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Das steht auf der Eingangstür zum Laden
an der Siegfriedstraße in Reichelsheim,
Drinnen warten nicht nur große

Schaukelpferde auf Käufer. lm Odenwald
werden sie,,Schoggelgäulsche" genannt.
ln den Regalen dahinter sind Dutzende
hölzer ner Pf erde a ufgerei h! versch ieden
groQ die einen auf Schaukelkufen, die
anderen auf Holzbrettchen mit kleinen
Rädern. An der Verkaufstheke steht
Harald Boos, der die kleine Holzspiel-
warenfabrik gemeinsam mit seiner Frau

Annette Krämer betreibt. ln seinen
Händen hält er ein verkaufsfertiges
,,Gäulsche" der Reihe 06.

Die Holzpf erde sa hen schon
1899 genau so aus. Die alten
Baumuster sind heute noch
erhalten. Annette Krämers

Urgroßvater und Firmen-
gründer Adam Krämer

hatte sie entworfen.
Holzspielzeugmacher Ha ra ld
Boos lässt PRIMAX dabei
zuschauen, wie er aus

Ba u mstä m m en Holzpf erde
baut.
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Schon vor 400 Jahren spielten Mädchen und Jungen mit
Schaukelpferden. Vorbild waren damals die Holzplerde auf
Karussells. Noch länger gibt es steckenpferde: Die Kinder der
alten Agypter und Griechen sollen mit hölzernenprerdeköpfen

an stäben umhergelaufen sein. PRIMAX besuchte im odenwald
eine kleine Spielwarenfabrik, in der seit mehr als 100 Jahren

Holzpf erde gebaut wcrden.

und trocknen

75 tahre alt ist die motorgetriebene Säge, mit der Harald Boos
möglichst viele Balken und Bretter aus Baumstämmen herausschneidet.
Er verwendet ausschließlich Holz von Bäumen, die in der Region
gewachsen sind. Für seine spielzeugpf erde verarbeitet er unterschied-
liche Holzsorten; Der Rumpf wird aus pappelholz hergestell! weil es
im getrockneten Zustand sehr leicht ist und sich gut schleifen lässt. Der

Pterdekopf und das Rollbrett sind aus Kiefernholz,
Es ist zwar nicht so leicht wie Pappel, behält aber
viele Jahre lang seine Form. Für dieBeine und vor
allem die Schaukelkufen ist Buchenholz am besten
geeigneL Es ist sehr stabil und lässt sich 6iegen,
wenn man es erwärmt und befeuchtet. Nach dem
groben Zurechtsägenwerden die Balken und
Breller in der Holzhalle gestapelt und ein bis
zwei Jahre lang getrocknet,
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Sobald an den richtigen Stellen am Rumpf

Löcher gebohrt sind, leimt Harald Boos die

Beine fest. Danach werden die künftigen

Räderpferde auf ihre Bodenplatten und die

Schaukelpferde auf ihre Kufen geleimt.
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Bei den Räderpferden werden die Holzrädchen mit

Nägeln an den Bodenbrettchen angebracht. Der

Pferdeschweif aus Hanf wird angeklebt und mit einem

Holzkeil befestigt. Fertig! ln der Holzspielwarenfabrik

wird nicht ein?ferd nach dem anderen gebaut. So

werkeln Hobbybastler. Harald Boos arbeitet immer

an kleinen Serien. Das bedeutet: Er stellttagelang nur

Rümpfe, Pferdeköpfe oder Beine her. Weil es trotzdem

keine Massenware/ sondern Handarbeit ist sieht am

Ende jedes Holzpferd ein klein wenig anders aus.
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Jetzt wird's bunt! Der Holzspielzeugmacher verwendet
nur gesundheitlich unbedenkliche Farben, die nicht giftig

sind und sich auch nicht in \Tasser oder Speichel lösen.

Schicht für Schicht wird aufgetragen, zunächst die größeren

Flächen mit einer Farbspritzpistole und Schablonen.

Feinheiten wie zum Beispiel die Nüstern werden mit einem

Pinsel aufgemalt. Eine letzte Schicht Klarlack versiegelt

die Oberf läche wasserfest.
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